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1 Bedarf, theoretische Rahmung und  
Ansatz der Toolbox Lehrerbildung
In den aktuellen Diskussionen und Bemühungen zur Reform der Lehrerbildung 
stellen die Stärkung der Kompetenzorientierung und der Evidenzbasierung sowie 
eine Erhöhung der Praxisorientierung in der ersten Phase der Lehramtsausbildung 
zentrale Herausforderungen dar (KMK, 2014; Kunter, Baumert, Blum, Klusmann, 
Krauss & Neubrand, 2011; Kunter, Seidel & Artelt, 2015). Ziel ist es, die Anforderun-
gen des Lehrerberufs und die Schulpraxis von Beginn an in die Ausbildung zu inte-
grieren (KMK, 2014; Kunter et al., 2011; Kunter, et al., 2015). Dazu bedarf es einer 
gezielten Abstimmung der fachlichen, fachdidaktischen und erziehungswissen-
schaftlichen Qualifizierung unter systematischem Einbezug des Berufsfelds Schule. 
Die strukturelle theoretische Basis für diese Entwicklungen und Zielsetzun-
gen bildet u. a. das auf Befunden der Lehrerforschung basierende COAKTIV- 
Modell zu Lehrerkompetenzen (Baumert & Kunter, 2006; Terhart, 2013). In diesem 
Modell werden die folgenden vier Facetten unterschieden: professionelles Wis-
sen, Überzeugungen, Motivation und Selbstregulation. Ziel dieser Überlegungen 
und damit einhergehenden Reformbemühungen ist es, (zukünftige) Lehrkräfte für 
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die Gestaltung eines sowohl inhaltlich anspruchsvollen, kognitiv unterstützen-
den und motivational anregenden Unterrichts zu qualifizieren.
Entsprechend werden seit 2015 im Rahmen der Qualitätsoffensive Lehrerbildung 
im Projekt Teach@TUM an der TUM School of Education an zentralen strukturel-
len und didaktischen Handlungsfeldern der Lehrerinnen- und Lehrerbildung Ver-
besserungen vorgenommen. Das Projekt zielt auf die Qualitätsentwicklung der 
Lehrerbildung ab, indem eine Intensivierung der Abstimmung von Fach, Fach-
didaktik, Erziehungswissenschaft und Schulpraxis etabliert und verstetigt wird. 
Diese erfolgt praxisorientiert und dient der Kompetenz- und Evidenzbasierung 
der Ausbildung und soll an andere Standorte sowie Institutionen aller Phasen 
der Lehrerbildung disseminiert werden (Seidel u. a., 2016). 
Der Bedarf für die Entwicklung der Toolbox Lehrerbildung ergibt sich unter 
anderem aus dem häufig defizitären Bezug zur Schulpraxis in der Lehrerbil-
dung, der auch damit erklärt wird, dass die drei Disziplinen der Lehrerbil-
dung (Erziehungswissenschaft, Fachdidaktik und Fachwissenschaft) nicht 
mit einander – also vernetzt – sondern weitgehend unabhängig voneinander 
gelehrt und gelernt werden (Blömeke, 2009). Basierend auf dem Vernetzungsan-
satz der COACTIV-Studie (Baumert & Kunter, 2006), die sich in der Formulie-
rung des Professionswissens auf Shulman (1987) bezieht und die Dimensionen 
Fachwissen, fachdidaktisches Wissen und pädagogisches Wissen einschließt, 
soll mit der Lernplattform Toolbox Lehrerbildung vernetztes (Er-)lernen der 
drei Disziplinen unterstützt werden. 
Außerdem ist es Aufgabe der Lehrerbildung, (angehenden) Lehrkräften den Erwerb 
praxisorientierter Kompetenzen zu ermöglichen (Bauer & Prenzel, 2012; Gross-
mann & McDonald, 2008). Hierfür wird der Einsatz digitaler Medien miteinbezo-
gen, da diese vielfältige Möglichkeiten bieten, Lehr-Lernprozesse berufsfeld bezogen 
zu gestalten und authentisches, fallbezogenes sowie individualisiertes Lernen zu 
ermöglichen (Petko & Honegger, 2011). Diesem Potential steht gegenüber, dass 
nach Seufert und Meier (2016) digitale Medien häufig in den Online-Phasen, wie 
beispielsweise im Selbststudium, sinnvoll eingesetzt werden, nicht aber in Präsenz-
phasen. Dies spricht für eine Lernplattform, die Materialien bereitstellt, die sich 
für das Selbststudium und auch für Präsenzphasen eignen. Eine frühe Auseinan-
dersetzung mit Medien im Lehramtsstudium erleichtert zudem den Studierenden 
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den Umgang mit diesen in der späteren Praxis (Barzel, Eichler, Holzäpfel, Leuders, 
Maaß & Wittmann, 2016).
Ein weiterer Ansatz, (angehende) Lehrkräfte zu unterstützen, praxisorientierte 
Kompetenzen zu erlangen, basiert auf dem Einsatz von gescripteten Unterrichts-
video mit deren Hilfe „Teile einer komplexen, professionellen Praxis modellhaft, 
exemplarisch und didaktisch aufbereitet“ in die Lehrerbildung transportiert wer-
den können (Gartmeier, 2014, S. 242). Nach König, Eicken, Kramer und Roters 
(2015) sind Unterrichtsvideos ein geeignetes Lernmedium, das die Fähigkeit der 
Wahrnehmung, Interpretation und Handlungsentscheidung in konkreten Situ-
ationen fördert. Außerdem wird die Reflexions- und Analysefähigkeit der Ler-
nenden durch das Lernen mit Videofällen verstärkt. Es hat sich gezeigt, dass die 
Unterrichtsanalyse und -reflektion unter Einbezug von Unterrichtsvideos inhalt-
lich fokussierter und differenzierter erfolgen kann, als bei anderen Methoden 
(Baechler, Kung, Jewkes & Rosalia, 2013).
Bei der Gestaltung der Toolbox Lehrerbildung wird die Schulwirklichkeit in Form 
von gescripteten Unterrichtsvideos als disziplinverbindender Anker genutzt. 
Dadurch können theoretische, wissenschaftliche und praxisorientierte Perspek-
tiven der drei beteiligten Disziplinen realitätsnah auf professionsorientierte Situ-
ationen bezogen und eng miteinander verknüpft werden.
Ausgehend von den genannten theoretischen Ansätzen und empirischen Befun-
den wurde die Toolbox Lehrerbildung als öffentlich zugängliche Lernplatt-
form entwickelt (abrufbar unter: www.toolbox.edu.tum.de), deren Fokus auf der 
berufsfeldbezogenen Verbindung der in der Lehramts ausbildung einbezogenen 
Disziplinen Fach, Fachdidaktik und Erziehungswissenschaft liegt. Das zentrale 
Struktur element sind digitale, didaktisch aufbereitete interdisziplinäre Lehr-Lern-
Module. Die einzelnen Bestandteile können frei kombiniert werden und erlauben 
es, Bezüge zwischen den genannten Disziplinen und der Schulwirklichkeit herzu-
stellen. Damit kann professionsorientiertes, disziplinübergreifendes und indivi-
dualisiertes Lehren und Lernen unterstützt und gleichzeitig ein hohes Maß an 
Flexibilität und Ökonomie in der Anwendung ermöglicht werden. 
Die Inhalte konzentrieren sich auf Grundlagenthemen der jeweiligen Disziplin. Damit 
können die Materialen standortübergreifend eingesetzt werden. Die bisher entwi-
ckelten Module beziehen sich auf die Bereiche Mathematik und Informatik (Abb. 1). 
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Abb. 1: Module der Toolbox Lehrerbildung (Stand: Januar 2018)
2 Mediale Komponenten der Toolbox Lehrerbildung
Der inhaltliche Aufbau der Toolbox Lehrerbildung orientiert sich an 
Lehr-Lern-Modulen. Innerhalb eines Moduls wird jeweils ein Th ema aus jeder 
Disziplin aufgearbeitet (Abb. 1), woraus sich für jedes Modul ein thematisches 
Dreigespann ergibt. Die Module bestehen aus einer Zusammenstellung media-
ler Komponenten (Abb. 2), die es erlauben, sich den Th emen auf verschiedene Art 
und Weise zu nähern und sich mit ihnen auseinanderzusetzen. 
Abb. 2: Screenshot der Icons der Medialen Komponenten 
von www.toolbox.edu.tum.de (Stand: Januar 2018)
Die Module sind nicht im Sinne eines feststehenden Lernmaterialkanon, der in 
einer bestimmten Reihenfolge zu bearbeiten ist, zu verstehen. Vielmehr wurde 
bei der Planung darauf geachtet, dass die einzelnen Bestandteile, also die media-
len Komponenten, unabhängig voneinander und fl exibel genutzt werden können. 
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Zur Erstellung eines Moduls werden die folgenden Schritte durchgeführt:
1. Themenfindung
2. Lernziele festlegen 
3. Grundlagenwissen auswählen und aufbereiten 
4. Drehbuchentwicklung 
5. Videodreh 
6. Einbettung und Umsetzung der Lernplattform 
7. Lernaufgaben erstellen 
8. Erarbeitung von Didaktischen Begleitmaterialien 
Am Anfang der Materialentwicklung steht die Themenfindung für die drei Diszi-
plinen und deren Verschränkung im Rahmen der einzelnen Module, die auf Basis 
der Sichtung der Curricula der Lehramtsausbildung erfolgt. Im Anschluss daran 
werden die Lernziele jedes Moduls festgelegt, die sich auf die Überlegungen von 
zwei theoretischen Rahmenmodellen beziehen. 
Zum einen wird das Modell zur Professionellen Unterrichtswahrnehmung ( Seidel, 
Blomberg & Stürmer, 2010; Sherin, 2002) herangezogen, dem die Annahme 
zugrunde liegt, dass zusätzlich zur Vernetzung der drei Disziplinen der Lehrer-
bildung mit Hilfe von Unterrichtvideos und Lernmaterialien die professionelle 
Wahrnehmung von Unterricht geschult werden muss, die einen wesentlichen 
Bestandteil von Lehrerexpertise darstellt (Sherin, 2002). Daher wird bei der Lern-
zielformulierung auf die Stufen zur Entwicklung dieser professionellen Unter-
richtswahrnehmung nach van Es und Sherin (2008) geachtet:
• Noticing: Wissensgesteuerte Identifikation von Situationen und  
Ereignissen im Unterrichtsgeschehen.
• Knowledge Based Reasoning: Wissensgesteuerte Verarbeitung  
identifizierter Situationen und Ereignisse.
Die Bloom’sche Taxonomie (Anderson & Krathwohl, 2001) stellt das zweite wich-
tige Rahmenkonstrukt für kompetenzorientierte Lehre dar. So lassen sich sowohl 
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zwischen der Stufe des Noticing und der Stufe des Erinnerns Parallelen ziehen 
als auch zwischen dem Konstrukt des Knowledge Based Reasonings und den 
Bloom’schen Taxonomiestufen Verstehen, Anwenden, Analysieren und Bewerten.
Für die Toolbox Lehrerbildung wurden als Konsequenz daraus und unter Berück-
sichtigung der Ergebnisse des Projekts Observe (Seidel et al., 2010) die bei-
den ersten Lernzielstufen abgeleitet, die sich mit den folgenden Kompetenzen 
umschreiben lassen:
Lernziel 1: Erkennen und Beschreiben
Lernziel 2: Erklären und Vorhersagen
Ergänzend soll in der Toolbox Lehrerbildung das aktive Entwickeln und Reflek-
tieren von Sachverhalten, Unterrichtsszenen angebahnt werden und somit das 
aktive Einnehmen der Rolle eines Lehrenden bei den Lernenden angeregt wer-
den. Daher wurden die beiden vorherigen Kompetenzstufen noch um die Fol-
gende erweitert:
Lernziel 3: Entwickeln und Reflektieren
2.1  Grundlagen
Ausgehend von den Lernzielen beginnt jede Materialentwicklung zu den Grund-
lagen mit einer Literaturrecherche und -sichtung. Basierend auf dieser intensi-
ven Literaturrecherche wird ein Überblick über den aktuellen Forschungsstand 
zusammengestellt. Zudem werden die aktuellen Lehr- und Studienpläne gesichtet. 
Aus diesen Inhalten entstehen die Schwerpunktsetzung und die grobe Gliederung 
des Grundlagenwissens (Abb. 3). Die Grobgliederung unterliegt disziplinspezifisch 
stets derselben Struktur, um eine Einheitlichkeit der Lernmodule zu gewährleis-
ten. Am Anfang jedes Moduls befindet sich ein Überblick zu den Inhalten, gefolgt 
von Begriffsklärungen. Der theoretische Hintergrund findet sich in einem eigenen 
Kapitel und zusätzlich gibt es im Erziehungswissenschaftlichen Bereich je ein Kapi-
tel zu Praxistipps und eines, das dem Realitätscheck dient. Im Kapitel Praxistipps 
werden theoretisch und empirisch fundierte Tipps für die Unterrichtspraxis auf-
gearbeitet, d. h. es erfolgt eine Übersetzung des theoretischen Hintergrunds auf die 
Unterrichtspraxis. Im Realitätscheck werden Forschungsbefunde die im Zusam-
menhang mit der Unterrichtpraxis stehen fokussiert vorgestellt.
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Abb. 3: Screenshot zur beispielhaft en Darstellung einer Grobgliederung 
der Grundlagen von www.toolbox.edu.tum.de (Stand: Januar 2018)
Bei der Aufb ereitung der Grundlagen ist ein Qu alitätskriterium, die Texte knapp 
und präzise zu formulieren, sowie innerhalb der Textbausteine eine gute Über-
sichtlichkeit und Struktur zu gewährleisten. In den Modulen spielen Visualisie-
rungen in Form von charakteristischen „Strichmännchenzeichnungen“ (Abb. 4) 
oder mathematische Visualisierungen (siehe Kapitel 2.3) eine wichtige Rolle.
Abb. 4: Screenshot zur beispielhaft en Darstellung einer Visualisierung 
von www.toolbox.edu.tum.de (Stand: Januar 2018)
Eine zusätzliche inhaltliche Aufb ereitung der Grundlagen wird mithilfe von 
Videotutorials angeboten. 
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2.2  Videotutorials
Der Vorteil der Aufarbeitung komplexer Sachverhalte durch ein Videotutorial 
im Vergleich zu rein textueller Aufarbeitung lässt sich kognitionspsychologisch 
vor dem Hintergrund der Cognitive Load Theory darlegen (Chandler & Sweller, 
1996). Durch die Adaptivität des Tutorials kann der intrinsic cognitive load ver-
mindert werden und bei Beachtung der Gestaltungsprinzipien (Kontiguitäts-, 
Redundanz- und Kohärenzprinzip) kann der Extraneous Cognitive Load eben-
falls geringgehalten werden. Schon diese beiden Tatsachen, räumen dem Ger-
mane Cognitive Load, also der lernförderlichen Form der kognitiven Belastung, 
mehr Kapazitäten im Arbeitsgedächtnis des Lernenden ein und ebnen den Weg 
zu verbesserten Lernbedingungen.
Videotutorials bieten, im Gegensatz zur rein textuellen Aufarbeitung von Inhal-
ten, zudem den Vorteil der Interaktivität (die Lernenden können sie stoppen 
wann sie wollen, die Präsentationsgeschwindigkeit verändern, Transkripte ein- 
oder ausblenden) und einen gewissen Grad an Adaptivität. Hinzu kommt die 
Multicodalität und Multimodalität des Videomaterials. 
Grundlage jedes Videotutorials der Toolbox Lehrerbildung ist der einzusprechende 
Text, der als inhaltlicher Leitfaden dient. Darauf aufbauend werden Skizzen zur 
Visualisierung des Grundlagenwissens gezeichnet, in ein Präsentationsprogramm 
übertragen und dort animiert sowie teilwiese mit Textfeldern ergänzt, sodass sich 
im Endeffekt für jedes Tutorial eine reguläre animierte Präsentation ergibt. Diese 
Präsentation wird als Videodatei exportiert und zusammen mit der, in der Zwi-
schenzeit eingesprochenen, Audioaufnahme in ein Schnittprogramm importiert 
und das Videotutorial wird schließlich final geschnitten.
2.3 Dynamische mathematische Visualisierungen
Die Toolbox Lehrerbildung fördert mit dynamischen mathematischen Visualisie-
rungen bzw. sogenannten Mikrolaboratorien entdeckendes Lernen. Dies geschieht 
mit Hilfe der dynamischen Geometriesoftware Cinderella (Richter-Gebert & 
 Kortenkamp, 2012). Diese virtuellen Modelle eignen sich zu Demonstrationszwecken 
und zum intrinsisch motivierten Selbststudium (Richter-Gebert, 2013). Die Visuali-
sierungen können neben dem Selbststudium auch für Lehrzwecke genutzt werden, 
sowohl im Verbund als auch einzeln. 
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Eine Herausforderung stellt hier die anschauliche und verständliche Vermitt lung 
unterschiedlich komplexer Th emen dar (Abb. 5). Es ist darauf zu achten, dass mit 
der Zunahme der Interaktionsmöglichkeiten die eine Visualisierung bietet, die 
Bedeutung des Erklärungs- und Führungsbedarfs des Lernenden für einen sinn-
vollen Umgang zunimmt (Richter-Gebert, 2013). 
Abb. 5: Beispielhaft e dynamische mathematische Visualisierung zum Thema Sinus und Cosinus 
von www.toolbox.edu.tum.de (Stand: Januar 2018)
Die Visualisierungen werden zusammen mit einem Nutzerführungs- und Erklä-
rungstext präsentiert, der sich jeweils unter den Visualisierungen befi ndet. Die 
Th emen bauen vom Schwierigkeitsgrad aufeinander auf, analog auch die Visuali-
sierungen. Innerhalb eines Moduls werden die Möglichkeiten der Interaktion z. T. 
stufenweise erweitert und bereits eingeführte Bedienelemente tauchen in nachfol-
genden Visualisierungen wieder auf. Im Vordergrund steht die Vermitt lung neuer 
mathematischer Inhalte. Neben Reglern, die verschoben werden können, fi nden 
sich auch Butt ons oder es gibt die Möglichkeit der Eingabe von mathematischen 
Textbausteinen. So kann ein freies Experimentierfeld gezielt auf einen bestimmten 
Sachverhalt hinführen. Wenn die Flexibilität, die eine Visualisierung bietet, hoch 
ist, sprechen wir von virtuellen Mikrolaboratorien (Richter-Gebert, 2013).
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Die Verhältnisse oder Berechnungen, die zur Th emenveranschaulichung benö-
tigt werden, werden mitt els CindyScript und JavaScript programmiert, und für 
den Nutzer nicht ersichtlich auf der Oberfl äche benutzerfreundlich dargestellt. 
2.4  Unterrichtsvideos
Die Unterrichtsvideos in der Toolbox Lehrerbildung basieren auf einer detaillier-
ten Planung und ständigen Refl exion. Dabei sind die „5 research-based heuristics 
for using video in pre-service teacher education“ nach Blomberg, Renkl, She-
rin, Borko & Seidel (2013) grundlegend. Im Rahmen dieses 5-schritt igen Modells 
sind die wichtigsten Aspekte der Videoentwicklung und des Videoeinsatzes auf-
gezeigt. Dabei ist es essentiell, vor der Drehbuchentwicklung die Lernziele des 
jeweiligen Moduls zu identifi zieren und zu klären, ob die Videos in unterschied-
lichen Lehr-Lern-Kontexten eingesetzt werden können. Zudem sollte refl ek-
tiert werden, ob reine best practice Szenarien entstehen sollen oder auch typical 
practice Beispiele Eingang in die Unterrichtsvideos fi nden (Blomberg et al., 2013). 
Ergänzend werden unterschiedliche Perspektiven (Schüler – Lehrer/in) in die 
Drehbücher eingearbeitet, wodurch sich neue Möglichkeiten zur Refl exion des 
Unterrichtsgeschehens ergeben. Durch diese problemorientierte Darstellung und 
die Möglichkeit, Akteure aus multiplen Perspektiven zu betrachten, wird erfolg-
reiches Lernen und Wissensaneignung maßgeblich unterstützt/gefördert (Kram-
mer & Reusser, 2005). Dazu werden die Videosequenzen um ein Transkript sowie 
Möglichkeiten der Navigation ergänzt (vgl. Abb. 6).
Abb. 6: Beispielhaft e Videoszene von www.toolbox.edu.tum.de (Stand: Januar 2018)
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2.4.1 Drehbucherstellung der gescripteten Unterrichtsvideos 
Bei der Drehbucherstellung wird darauf geachtet, dass die Unterrichtsvideos 
möglichst authentisch und realitätsnah gestaltet sind und dem Nutzer verbale 
und nonverbale Verhaltensweisen in Unterrichtssituationen aufgezeigt werden 
(Reusser, 2005). Dem Kamerafokus kommt eine besondere Bedeutung zu, denn 
Unterrichtsvideos bieten keine Möglichkeit mit den Darstellern zu kommuni-
zieren und mögliche Unklarheiten nachzufragen. So sind Lernende angehalten, 
die Unterrichtssituationen zu beobachten und selbstständig – mit vorhandenen 
Informationen – zu interpretieren (Krammer & Reusser, 2005). 
Grundlage der gescripteten Unterrichtsvideos sind Drehbücher, worin die Modul-
inhalte der drei beteiligten Disziplinen eingearbeitet sind. In der Praxis hat sich 
das folgende Vorgehen bewährt: nach einem ersten Brainstorming zu den The-
men und der Ausrichtung des Drehbuchs arbeitet die fachwissenschaftliche 
Materialentwicklung den ersten Entwurf des Drehbuchs aus. Nachdem der fach-
wissenschaftliche Rahmen gesetzt ist, geht das Drehbuch an die fachdidakti-
sche und die erziehungswissenschaftliche Materialentwicklung, die aufbauend 
auf diesem fachlichen Rahmen die jeweilige Perspektive ihrer Disziplin einar-
beiten. Nach mehreren Abstimmungsprozessen bildet eine gemeinsame Prüfung 
der Inhalte des Drehbuchs den Abschluss der Drehbuchentwicklung. Sobald ein 
Drehbuch aus Sicht der drei Disziplinen der Materialentwicklung abgeschlos-
sen ist, wird dieses an einen Drehbuchautor weitergegeben, der dem Drehbuch 
sprachlich den letzten Schliff verleiht, da sich gezeigt hat, dass im Laufe der 
inhaltlichen Drehbucherstellung die Alltags- und Schultauglichkeit der Spra-
che oftmals vernachlässigt wird. Nachdem das Drehbuch sprachlich optimiert 
wurde, wird es den Schauspielerinnen und Schauspieler zur Verfügung gestellt.
2.4.2 Videodreh: Vom Drehbuch zur Umsetzung
Für jeden Videodreh werden nach Möglichkeit eine Lehrkraft und ca. 15 Jugendliche, 
die möglichst Jugendtheatergruppen oder Schultheatergruppen angehören, rekrutiert. 
Die inhaltliche und organisatorische Vorbereitung eines Drehtags erfordert die 
Erstellung eines Drehplanes. Dieser führt für jede Szene des Drehbuchs genau 
auf, welche Einstellungen benötigt werden, welche Kamera welche/n Schauspie-
ler oder Schauspielerin filmt und verleiht so dem ganzen Tag einen organisato-
rischen Rahmen. In der Regel gibt es pro Szene maximal drei Schülerinnen und 
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Schüler mit Sprechrollen, sodass für die Lehrkraft und die Aufnahmen der Totale 
pro Aufnahme mit maximal fünf Kameras gleichzeitig gearbeitet wird. Zu jeder 
Aufnahme wird ein Script geführt, in dem alle Fehler oder Besonderheiten ver-
merkt werden. Je nachdem wie viele Anläufe gebraucht werden, um jede Auf-
nahme mindestens einmal perfekt einzuspielen, werden für jedes Lernmodul ein 
bis zwei Drehtage benötigt.
Ist der Drehtag beendet, beginnt die Arbeit des Videoschnitts. Dabei werden die 
Aufnahmen von bis zu fünf Kameras sinnvoll zusammengefügt. Die anschlie-
ßende vollständige Transkription der Unterrichtsgespräche ermöglicht eine 
transparente Darstellung des Lehr- und Lerngeschehens. Einzelne Szenen des 
Unterrichtsgeschehens können beobachtet, gelesen, analysiert und abschließend 
interpretiert werden (Mayring, 2016). Das fertige Produkt des Videoschnitts ist 
in die Lehr-Lernmodule in Form von Einzelszenen eingebunden. 
2.5 (Lern)Aufgaben
Am Ende jedes Theorieabschnitts befinden sich entsprechende Lernaufgaben, die in 
Anlehnung an die Merkmale „Austausch“, „Perspektivenwechsel“, „Transferfragen“ 
und „praktische Fragen“ konzipiert werden (Krammer & Reusser, 2005). Sie fordern 
die Lernenden dazu auf, ihr Vorwissen zu aktivieren, Lerninhalte zu wiederholen, 
zu vertiefen und zu sichern sowie ihr Wissen anzuwenden, zu systematisieren 
und (disziplinübergreifend) zu vernetzen (Rieck, 2005). Die intensive Auseinan-
dersetzung mit den Inhalten hilft den Lernenden ihr Wissen oder ihre Verhaltens-
weisen zu reflektieren und weiterführende Ideen zu generieren ( Blömeke, Risse, 
Müller, Eichler & Schulz, 2006). Durch die enge Verbindung von Theorie, Videos 
und  Lernaufgaben wird eine hohe Kontextorientierung geschaffen. 
Die Aufgabentypen der Module der Toolbox Lehrerbildung variieren von klassi-
schen Reproduktionsfragen, Multiple Choice- oder Drag&Drop-Aufgaben, offe-
nen Aufgaben bis hin zu Impulsfragen zu einzelnen Videosequenzen. Letztere 
sollen den Abruf des bereits erlernten Wissens und dessen mögliche Anpassung 
auf spezifische Unterrichtssituationen anregen. 
Für jede Disziplin stehen Lernaufgaben zur Überprüfung der disziplinspezifi-
schen Lernziele und zusätzlich disziplinübergreifende Aufgaben zur Festigung 
der Disziplinverschränkung zur Verfügung. Diese zielen darauf ab, den Blick 
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der Lernenden für die Komplexität des Unterrichtsgeschehen zu schärfen und 
das Zusammenwirken verschiedener disziplinspezifischer Aspekte im Unterricht 
zu verdeutlichen. Die Aufgabenschwierigkeit muss hierbei angemessen gewählt 
werden, um die Lernenden nicht durch die Verknüpfung der drei Teilbereiche 
zu überfordern. Innerhalb der Aufgaben zu den Unterrichtsvideos werden die 
Lernenden angehalten, das Beobachten und Analysieren von Unterrichtssitua-
tionen zu üben. So können sie testen, ob sie die Theorie ausreichend verinner-
licht haben, um sie zur Analyse von Unterrichtsvideos heranziehen zu können. 
2.6 Didaktische Begleitmaterialien
Die Begleitmaterialien dienen dazu, die Nutzung und den Einsatz der Toolbox 
Lehrerbildung für die Lehrenden zu erleichtern und Impulse für unterschiedli-
che Einsatzmöglichkeiten zu bieten. Die Begleitmaterialien umfassen Screencasts, 
welche in die Nutzung einführen und zudem werden „Steckbriefe“ der einzelnen 
Lernmodule vorbereitet, um den Überblick zu erleichtern.
Darüber hinaus werden Hinweise zum didaktischen Nutzen der verschiede-
nen medialen Komponenten angeboten und die Dozenten erhalten Informatio-
nen, wie Videos in der Lehre eingesetzt und mathematische Inhalte visualisiert 
werden können. 
Das Erarbeiten und Bereitstellen eines Kooperationsskripts zur Anleitung und 
Bearbeitung von Aufgaben in kooperativen Settings, die vor allem in Bezug auf 
das Lernziel „entwickeln und reflektieren“ häufig vorkommen, ist ebenfalls ange-
dacht und darüber hinaus werden am Beispiel bereits erfolgter Toolbox-Einsätze 
und -Evaluationen konkrete Anregungen für den Einsatz in der Lehre gegeben, 
indem exemplarische Seminarverlaufspläne zur Verfügung gestellt werden. 
Erfahrungsberichte zum Einsatz der Toolbox Lehrerbildung und Ergebnisse der 
Evaluation sollen zudem Dozenten mögliche Einsatzbereiche aufzeigen. 
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3 Evaluation und erste Evaluationsergebnisse  
eines Toolbox-Moduls
Die Evaluation und Begleitforschung der Toolbox Lehrerbildung hat zum Ziel, 
Informationen über die Akzeptanz und die Usability der Lernplattform und deren 
medialen Komponenten zu erhalten. Darüber hinaus soll der Lernzuwachs durch 
die Arbeit mit der Toolbox Lehrerbildung sowie die Motivation der Lernenden 
ermittelt werden. Zudem wird der Frage nachgegangen, inwieweit die disziplin-
verbindende Darstellung der Lerninhalte (d. h. die Wahrnehmung der Disziplin-
verbindung) tatsächlich gelingt.
Aus diesen Zielen lassen sich folgende Fragestellungen für die Evaluation ableiten:
1. Wird die Toolbox Lehrerbildung von Lernenden akzeptiert?
2. Ist sie aus Sicht der Lernenden nutzerfreundlich aufgebaut?
3. Zeigen die Lernenden durch die Arbeit an einem Modul einen Lernzu-
wachs?
4. Gelingt der Toolbox Lehrerbildung eine disziplinverbindende Darstel-
lung der Lerninhalte?
5. Ist die Arbeit mit der Toolbox Lehrerbildung für die Lernenden motivie-
rend?
3.1 Methode
Die Evaluation wird in Form des design-based-research An satz initiiert. Hierzu 
werden die einzelnen Module zunächst einem Rapid-Prototyping-Verfahren 
unter zogen. Dabei werden die oben beschriebenen medialen Komponenten ver-
schiedenen Experten vorgelegt und mittels strukturiertem Interview detailliert 
Verbesserungsvorschläge eingeholt, die dann der Materialentwicklung zurück-
gemeldet werden, was eine kontinuierliche Optimierung ermöglicht. 
Bei der anschließenden formativen, verstärkt quantitativen, Evaluation bearbei-
ten Studierende in Lehrveranstaltungen im Pre-Post-Test-Design Fragebögen und 
arbeiten – je nach Seminartyp – angeleitet oder im Selbststudium mit den Mate-
rialien eines Moduls. In einem Pretest werden zwei bis vier Wochen vor Einsatz 
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im Seminar die Erfahrungen und das Vorwissen erfasst. Der Pretest besteht aus 
Lernaufgaben aus der Toolbox Lehrerbildung und aus selbstentwickelten Fra-
gen zu inhaltlichen Themen des jeweiligen Moduls. Anschließend folgt die Aus-
einandersetzung der Studierenden mit den entsprechenden Inhalten vor dem 
Hintergrund der Arbeitsaufträge der jeweiligen Dozenten. Im Anschluss folgt 
ein online-Fragebogen, wodurch Daten zur Akzeptanz (Hamborg, Brummerloh, 
 Gieseking & Wegner, 2014), zur Usability/Nutzerfreundlichkeit (Bürg & Mandl, 
2005), zur Motivation, (Prenzel, Kristen, Dengler, Ettle & Beer, 1996), zum situa-
tionalen Interesse (Lewalter & Knogler, 2014; Knogler, Harackiewicz, Gegenfurt-
ner & Lewalter, 2015) und zum disziplinübergreifenden Lernen (Selbstauskunft, 
selbstentwickelte Skala) erhoben werden. Schließlich wird im Posttest das inhalt-
liche Wissen erneut – in neu randomisierter Reihenfolge – erfasst. 
3.2 Erste Evaluationsergebnisse
Exemplarisch werden die Ergebnisse einer Evaluation mit einer kleinen Stich-
probe (n = 17) dargestellt. Diese Evaluation wurde in einem Fachdidaktik- Seminar 
durchgeführt, in dem das Modul-Thema Beweisen und Argumentieren den Studie-
renden für eine kurze, nicht angeleitete Lernsequenz von 50 Minuten zur Aneig-
nung von Basiswissen zur Verfügung gestellt wurde.
Die oben genannten Fragestellungen können für den Einsatz der Toolbox Lehrer-
bildung in diesem Fachdidaktik-Seminar wie folgt beantwortet werden:
1. Die Akzeptanz ist hoch. Die Mittelwerte der 6 Subskalen (hier und im 
Folgenden werden Likert-Skalen mit den Ausprägungen von1=gering bis 
5=sehr hoch genutzt) liegen zwischen M=3,1 (SD=1,1) bis M=4,1 (SD=0,5). 
2. Die Nutzerfreundlichkeit wird auf allen drei Subskalen mit relativ hohen 
Mittelwerten von M=3,6 (SD=0,9) bis hin zu M=4,2 (SD=0,9) als hoch 
bewertet.
3. Beim Bearbeiten des Moduls Beweisen und Argumentieren haben die Stu-
dierenden, entsprechend der Erwartungen für diese kurze Lerneinheit, 
beim ersten von den drei hierarchisch angeordneten Lernniveaus einen 
bedeutsamen Lernzuwachs (p=.045) erzielt. 
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4. Die Items zur Erfassung der wahrgenommenen Disziplinverbindung, 
zeigen auf, dass die Studierenden die Abstimmung zwischen den drei 
Disziplinen als gut einschätzen (M=3.2; SD=1,0). 
5. Bezüglich der Motivation ergeben sich gute Mittelwerte von M=2,8 
(SD=0,8) bis hin zu M=3,3 (SD=0,9) auf den 3 verwendeten Subskalen.
3.3  Ausblick Evaluation
Die Ergebnisse zeigen, dass die Toolbox Lehrerbildung in die gewünschte Rich-
tung entwickelt wurde und lehr- und lernwirksam eingesetzt werden kann. 
Während alle fertig gestellten Module dem vorgestellten Evaluationsverfahren 
unterzogen werden, werden künftig zudem externe Kooperationspartner, wel-
che die Toolbox Lehrerbildung in ihren Lehrveranstaltungen einsetzen, einbe-
zogen. Dies wird erleichtert durch die Bereitstellung von online-Leitfäden für 
verschiedene Evaluationsformen.
Ergänzend zur formativen Evaluation werden künftig vermehrt summative 
Evaluationen, auch an externen Standorten, durchgeführt.
4 Einsatzszenarien, Zielpublikum und Verstetigung 
der Toolbox Lehrerbildung 
Die Toolbox Lehrerbildung ist wie der Name schon sagt als Toolbox – als Bau-
kasten – zu verstehen. Dementsprechend sind die Materialien auf eine flexible 
und selektive Nutzung ausgelegt. Es ist somit nicht erforderlich ein gesamtes 
Modul oder einen disziplinären Teilbereich eines Moduls durchzuarbeiten. Viel-
mehr können je nach individuellem Bedarf, einzelne Teilbereiche oder Aus-
schnitte genutzt werden. So lassen sich z. B. die erziehungswissenschaftlichen 
Modulteile auch fachwissenschaftlich unabhängig einsetzen. Dennoch liegt der 
Fokus und das eigentliche Ziel in der disziplinverbindenden Vermittlung und 
Anwendung der Inhaltsbereiche, die in ausgewählten medialen Komponenten, 
wie beispielsweise den Lernaufgaben, explizit angeregt wird. 
Für die Nutzung der Toolbox Lehrerbildung gibt es diverse Einsatzszenarien, die 
hier nur in Ausschnitten grob skizziert werden.
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Ein Szenario ist die Verwendung eines Modulteils bzw. ausgewählter media-
ler Komponenten einer Disziplin in einer Lehr- oder Fortbildungsveranstaltung. 
Ein weiteres Szenario ist der Einsatz zweier oder gar aller drei Modulteile in 
gemeinsamen oder getrennten Veranstaltungen der jeweiligen Disziplinen. 
Hierzu ist es hilfreich wenn die jeweiligen Lehrenden sich im Vorfeld über den 
Einsatz in ihren Veranstaltungen absprechen. Beispielsweise erlaubt der Einsatz 
ein- und derselben Videosequenz in den verschiedenen disziplinspezifischen Ver-
anstaltungen oder einer gemeinsamen disziplinübergreifenden Veranstaltung die 
Analyse von Unterricht aus Sicht der unterschiedlichen Disziplinen was zu tie-
fergehenden Diskussionen und Interpretationen führen kann. 
Der Einsatz der Materialien kann sowohl im Rahmen einer klassischen Präsenz-
veranstaltung, im Rahmen von Flipped Classroom-Ansätzen oder auch im Selbst-
studium erfolgen. 
Die Toolbox Lehrerbildung spricht alle drei Phasen der Lehrerbildung und somit 
alle beteiligten Akteure an und kann in allen Phasen gewinnbringend eingesetzt 
werden. Durch die Arbeit mit der Lernplattform kann zum einen Theoriewissen 
erlernt und vermittelt werden und zum anderen kann Praxiswissen erworben 
und weitergegeben werden. Diese zwei Aspekte haben in den drei Phasen der 
Lehrerbildung einen unterschiedlichen Stellenwert. 
So haben in der ersten Phase in – der Hochschule – theoretische Modelle und das 
Basiswissen einen zentralen Stellenwert der, durch die Anbindung an der Schul-
praxis, u. a. mithilfe der Unterrichtsvideos flankiert wird. Hier können vermehrt 
die theoretischen Grundlagen, die Videotutorials und die Unterrichtsvideos 
zum Einsatz kommen. Den Lernaufgaben kommt in dieser Phase der Lehramts-
ausbildung eine große Bedeutung zu, da sie den Lernenden zur Lernstandsüber-
prüfung dienen können.
In der zweiten Phase kommen Theorie- und Praxiswissen eine ähnliche Gewich-
tung zu, sodass auch in dieser Phase alle Medialen Komponenten effektiv einge-
setzt werden können. Insbesondere die mathematischen Visualisierungen die im 
eigenen Unterricht eingesetzt werden können, gewinnen an Bedeutung. 
In der Lehrerfort und -weiterbildung haben die Unterrichtsvideos sowie die Ler-
naufgaben einen etwas geringeren Stellenwert. Hier können insbesondere die 
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theoretischen Grundlagen und die Videotutorials zur Auffrischung des theore-
tischen Wissens dienen und die mathematischen Visualisierungen können von 
den Lehrkräften in ihrem eigenen Unterricht eingesetzt werden.
Im Sinne der Verstetigung soll sich die Toolbox Lehrerbildung als kosten-
lose Open Educational Ressource in der deutschsprachigen Lehrerbildung fest 
 etablieren und damit eine für jeden nutzbare Lehr- und Lernhilfe anbieten. D. h., 
die Toolbox Lehrerbildung soll an unterschiedlichen Hochschulen, Fortbildungs-
instituten, Seminarschulen und Schulen in unterschiedlichen Szenarien und 
Umfängen zum Einsatz kommen. Um hierbei eine Unterstützung für die Nut-
zer zu ermöglichen, wird ein Nutzernetzwerk auf der Lernplattform integriert, 
womit sich die Nutzer, über die bereitgestellten didaktischen Begleitmaterialien 
hinaus, austauschen können. 
Zur Einführung in die Lernplattform aber auch zur Vertiefung sollen Fort- und 
Weiterbildungen angeboten werden, damit Einsteiger, Experten und Multiplika-
toren die Toolbox Lehrerbildung nutzen und verbreiten können.
Interessenten der Toolbox Lehrerbildung können unter www.toolbox.edu.tum.de 
Informationen und Kontaktdaten finden sowie die Lernplattform nutzen.
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